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Radikal anders
Schade,  die  Lesungstexte  des  gestrigen  Ostersamstag
(10.04.2021) haben es wahrlich in sich. Sie bergen radikales
Potential,  das  auch  in  der  gegenwärtigen  Zeit  nicht
wirkungslos  sein  würde,  wenn  wir  diese  Textstellen  ernst
nehmen würden.

Der erste Text steht in der Apostelgeschichte 4, 13-21 und der
zweite Text (Evangelium) findet sich bei Markus 16, 9-15.

Ich möchte sie, auch einen Tag danach, nicht unbeachtet sein
lassen.

Freiheit  und  Gewissen  steht  über  der
Obrigkeit (zur Apostelgeschichte)
Nach der Heilung eines Gelähmten stehen Johannes und Petrus
vor dem Hohen Rat, dem es ein „Dorn im Auge ist“, dass sie im
Namen Jesu von Nazareth Wunder bewirken. Sie befürchten, dass
diese kleine Gruppe mehr Einfluß bekommt und die jüdische
Gemeinde spalten könnte.

Ihre  Einflußmöglichkeiten  speisen  sich  aus  Hierarchie  und
Macht. Dieses versuchen sie, nun einzusetzen, um die Predigten
und Heilungswunder der Jünger:innen Jesu zu unterbinden.

https://denk-arten.de/allgemein/macht-kritik-i/11/04/2021/
https://www.bibleserver.com/EU/Apostelgeschichte4%2C13-21
https://www.bibleserver.com/EU/Markus16%2C9-15
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Die  Jünger:innen  Jesu  gehören  nicht  der  Riege  der
Schriftgelehrten,  Pharisäer  und  Hohenpriestern  an  und  sind
somit nicht eingebunden in deren Machtsystem.

Ihr Auftreten rüttelt an den Fundamenten der hierarchischen
Strukturen und hinterfragt damit auch deren Berechtigung.

Auf  der  einen  Seite  jene,  die  das  System  vertreten  und
aufrechterhalten  wollen,  auf  der  anderen  Seite  jene  be-
geisterten Zeug:innen der Auferstehung Jesu, deren Erfahrungen
sie nicht rat- und tatenlos bleiben lässt.

Die  Jünger:innen  sind  überzeugt  davon,  nicht  schweigen  zu
können, was sie gehört und und gesehen haben.

Auf der einen Seite jene, die ihre Legitimation aus Tradition,
Strukturen und Macht ableiten, auf der anderen Seite jene, die
ihre Sendung aus der ganz neuen Erfahrung ableiten, die be-
geist-ert  sind  und  ihre  Begeisterung  sich  nicht  in  (den)
Grenzen hält von Organisation, Konventionen und Abhängigkeit.

Die  einen  fordern  Unterwürfigkeit  der  Tradition  und  den
Strukturen  gegenüber,  die  anderen  fördern  die  Unterwerfung
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unter den Willen Gottes, den sie für sich erkannt haben.

Auch  wenn  die  Strukturen  der  Macht  in  diesem  Fall  klein
beigeben  müssen;  sie  werden  sich  nicht  geschlagen  geben,
sondern zu gegebener Zeit auf ihre bewährten Machtoptionen
zurückgreifen, um die Abweichler zur Raison zu rufen.

Früher und heute
Was den Jünger:innen damals widerfahren ist, dass widerfährt
auch heute vielen Menschen in unserer Welt:
die Macht versucht mit macht ihre Macht durchzusetzen!

Demgegenüber stehen die scheinbar Machtlosen, die aber die
Macht  der  Überzeugung  und  der  Erkenntnis  auf  ihrer  Seite
haben.

Gerade in der römisch-katholischen Kirche treten in diesen
Monaten und Jahren diese Konflikte offen zu Tage:
da gibt es die eine Seite, die stur auf die vermeintliche
Tradition verweist und sich durch ein durch die jahrtausende
entwickeltes „Lehramt“ im Glauben wähnt, die ‚Wahrheit‘ des
Glaubens schützen zu müssen, ohne darauf zu schauen, wo sich
zeitgeschichtlich gerade die Wahrheit ihren Weg sucht, um sich
Geltung zu verschaffen.

Da  kommen  tradierte  Überzeugungen  und  Menschenbilder  der
Kirche  auf  den  Prüfstand  zeitgenössischer  empirischer
Erkenntnisse und nötigt das Lehramt gerade zu dazu, „das Alte
neu zu sagen“ (Karl Rahner), aber das Lehramt nutzt diese
Chance, ihre Aufgabe wahrnzunehmen, nicht, sondern verschanzt
sich  hinter  plattitüdenhaften  in  einer  Endlosschleife
abspielenden  Allgemeinplätzen,  die  die  aufgeworfenen  Fragen
nicht  mit  dem  nötigen  Respekt  und  der  notwendigen
Ernsthaftigkeit  aufgreifen,  um  sich  intellektuell  redlich
damit auseinander zu setzen.

Stattdessen  meint  man  –  aus  einem  falsch  verstandenen
Autoritätsverständnis heraus – einfach ein „Basta!“ rufen zu



können, und schon wäre wieder alles geritzt.

Quelle: Bild von BioSteak auf Pixabay

Doch  jene,  die  auf  anderen  Wegen  zum  Glauben  und  zur
Erkenntnis gekommen sind, dass Jesus wahrhaftig lebt, dass
seine  Botschaft  auch  eine  wirkliche  Relevanz  für  die
Menschheit  und  die  Welt  der  gegenwärtigen  Zeit  hat:  jene
lassen sich nicht (mehr) den Mund verbieten, sie nutzen ihre
Möglichkeiten, um von ihrer Überzeugung Zeugnis abzulegen.

Sie vertrauen auf die Kraft des Lebens, des neuen Lebens in
Ihnen, dass ihr Glaube in ihnen neu geweckt hat. Sie glauben
an das Leben, dass erstarrte Strukturen aufbrechen und damit
Grundlagen schaffen kann, wo das Leben wieder blühen kann.

Ich  entdecke  darin  die  österliche  und  vor-pflingstliche
Dynamik,  von  der  uns  die  nachösterlichen  Texte  der
neutestamentlichen Texten Evangelien der Bibel berichten.

An  die  Vertreter  der  Macht  und  der  Traditionen  und  der
gegenwärtigen  Strukturen  bleibt  nur  die  Aufforderung,  sich
offen  und  frei  von  den  nachösterlichen  Texten  der  Bibel
anrühren und sich davon wieder neu beseelen zu lassen.

Sonst  laufen  jene  Gefahr,  die  eine  Spaltung  eigentlich
verhindern  wollen,  durch  ihre  Arroganz  und  Ignoranz  der
Wahrheit genau diese Spaltung voranzutreiben.

(Teil  2  hier:
https://denkarten.wordpress.com/2021/04/11/macht-kritik-ii/)
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